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Vorwort
Adrian Singh (12. Jahrgang)

Vorwort 

Liebe Schülerinnen und Schüler, liebe 
Leserinnen und Leser, 

Ein ganzes Schuljahr ist bald wieder rum. Bei all 
den aufregenden Ereignissen, wenn man 
Wettbewerbe gewonnen, Ausflüge gemacht hat 
oder einfach eine schöne Zeit mit Freundinnen 
und Freunden hatte – trotz der blöden 
Klassenarbeiten und Hausaufgaben – haben wir 
den roten Faden nicht verloren. Schöne 
Momente, kreatives Künsteln und interessante 
Artikel erwarten euch wie immer auch in dieser 
Ausgabe.  

Ich möchte Euch diesmal aber zu einer 
besonderen Edition von Blickwinkel einladen. In 
der Vergangenheit wurden die Ausgaben in der 
Regel von den Lehrern organisiert und 
ausgearbeitet. Wir Schülerinnen und Schüler aus 
der Redaktion haben lediglich die Texte 
geschrieben. Da stellte sich mir die Frage: Ist das 
dann noch eine Schüler­Zeitung? Mir war klar, es 
brauchte etwas Neues, einen Umschwung, eine 
Wende. Ja, vielleicht sogar eine Revolution. Also 
packten wir es an. Wir wollten wirklich etwas 
verändern. Aber schon nach kurzer Zeit stoßen 
wir auf ein Problem: Wie leitet man eine 
Schülerzeitung? Wie organisiert man so etwas? 
Nun, ich kann versichern, dass nicht immer alles 
nach Plan lief. Überhaupt nicht. Aber das macht 
nichts. Gut Ding will Weile haben. Das 
Wichtigste, wir haben den roten Faden nicht 
verloren. Und wenn wir von unserer Vielzahl von 
Ideen auch nur eine Handvoll umsetzen konnten, 
bin ich stolz. Stolz auf mein Team. Stolz, dass wir 
Euch jetzt diese besondere Ausgabe 
bereitstellen können, die wir als Schüler 
erarbeitet haben.  

Und sie ist voll mit einem vielseitigen Angebot 
aus Interviews, euren Meinungen, spannenden 
Berichten und Fakten, kreativen Texten und nicht 
zu vergessen Schüler­ Memes. Hier möchte ich 
herzlich auf unseren neuen Blickwinkel­

Briefkasten (eine neue Errungenschaft) 
hinweisen, der rechts neben dem Haupteingang 
hängt. Dort könnt ihr in Zukunft eure Ideen und 
Wünsche einwerfen, die ihr in der nächsten 
Ausgabe sehen wollt.  

Und zu guter Letzt, möchte ich daran appellieren, 
dass wir eine Schulgemeinschaft sind. Ein Ort, 
an dem wir einander zuhören, aufeinander 
achten, uns gegenseitig verbessern und helfen. 
Und für einen Verbesserungsvorschlag stellt 
Euch folgendes Szenario vor. Die Schulglocke 
befreit Euch endlich aus dem Unterricht. 
Sehnsüchtig stürmt ihr zur neuen Cafeteria, 
kramt euer Kleingeld aus der Tasche – und stellt 
euch gesittet und erzogen in einer ruhigen 
Schlange an. Überlegt euch mal, wie wenig 
Stress das bedeuten würde. Wir müssen uns 
doch nicht schubsen oder an der Seite 
vorbeidrängeln, nur um eine Minute schneller an 
der Reihe zu sein, während andere dafür fünf 
Minuten länger warten müssen. Ist dieses 
barbarische Verhalten das echt wert? Probiert’s 
doch mal mit Gemütlichkeit. Geht’s etwas 
gelassener an. Und liebe Lehrerinnen und 
Lehrer. Auch wenn das Gedrängel und Geraufe 
für manche sehr unterhaltsam erscheinen mag, 
wäre es sehr lobenswert, wenn auch von Ihrer 
Seite etwas mehr auf eine gerechte 
Essensvergabe geachtet würde. Dann hätten wir 
alle eine wesentlich entspanntere große Pause 
und wir könnten stolz auf uns sein. Wenn’s nicht 
sofort klappt, lasst uns wenigstens mit dieser 
Idee ins neue Schuljahr gehen.  

Und bevor ich euch jetzt noch länger aufhalte, 
soll es nun mit der wohl besten Blickwinkel­
Schülerzeitungs­Ausgabe 
jemals weitergehen.  

Viel Spaß und ein 
aufregendes Leseerlebnis 
wünscht Euch  

Adrian Singh.  
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Kamala Harris – ein Vorbild in einer gespaltenen Welt  
Samira Krüßel (10a)

Donald Trump und Kamala Harris – zwei Namen, 
die oft in den Nachrichten auftauchen und kaum 
unterschiedlicher sein könnten. Für mich steht 
Trump vor allem für Spaltung. Mit seinen 
provokanten Tweets und Reden hat er es immer 
wieder geschafft, die Menschen gegeneinander 
aufzubringen. Manche bewundern ihn, weil er 
„seine Meinung sagt“, aber ich finde, dass Politik 
mehr sein sollte als lautes Auftreten und ständige 
Provokation. Es wirkt oft, als würde er sich mehr 
um seine eigene Macht kümmern als um die 
Menschen, die er eigentlich vertreten sollte. 

 

Ganz anders empfinde ich Kamala Harris. Sie ist 
nicht nur die erste Frau und die erste Schwarze, 
die das Amt der US­Vizepräsidentin innehat, 
sondern auch ein echtes Vorbild. Ihre Geschichte 
zeigt, dass man mit Mut und harter Arbeit wirklich 
etwas verändern kann – egal, woher man 
kommt. Besonders für uns Mädchen gibt sie 
Hoffnung: Sie beweist, dass Frauen überall auf 
der Welt wichtige Rollen übernehmen können, 
auch in der Politik. 

Natürlich wird Harris auch kritisiert. Manche 
sagen, dass sie nicht genug tut oder nicht immer 
klare Entscheidungen trifft. Aber im Vergleich zu 
Trump ist sie für mich ein Symbol für den 
Versuch, Menschen zusammenzubringen, statt 
sie gegeneinander auszuspielen. Sie steht für 
Werte wie Gerechtigkeit und Gleichberechtigung, 
und das ist genau das, was wir in einer so 
gespaltenen Welt brauchen. 

Für mich ist klar: Wir brauchen Politikerinnen wie 
Kamala Harris, die zeigen, dass Politik 
inspirierend sein kann und nicht nur von 
Egoismus geprägt sein muss. Was denkt ihr? 
Sollten wir uns nicht auch fragen, wie wir selbst 
dazu beitragen können, die Welt ein Stück 
besser zu machen? 
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Alkohol ­ Freund oder Feind?
Male Aurelia Hemmelder (12.Jahrgang)

Ein jeder von uns 
kennt es. Tief im 
Inneren weiß man, 
dass es schlecht ist, 
Alkohol zu trinken, 
und doch tun wir es. 

Ob es wirklich ein Genuss ist oder einfach 
dazugehört ­ klar ist, Alkohol ist fest in der 
Gesellschaft verankert und dabei sind die Folgen 
von Alkoholkonsum den meisten nicht im 
gesamten Ausmaß bewusst. Bereits von den 
Eltern wird einem vorgelebt, dass ein Bierchen 
zum Feierabend oder ein Gläschen Wein zum 
Essen gar nicht so schlimm sein können. Auch 
die Werbung für alkoholische Produkte ist fast 
uneingeschränkt erlaubt und verführt zum Kauf. 
Doch das gesellschaftlich etablierte Suchtmittel 
schadet bereits ab dem ersten Tropfen.  

Was denkt ihr, wie viel Alkohol durchschnittlich in 
Deutschland pro Jahr getrunken wird? Es sind 
tatsächlich durchschnittlich 10 Liter reiner 
Alkohol, den eine Person in einem Jahr trinkt. 
Das würde einem großen Bier oder einem Glas 
Wein am Tag entsprechen. Damit ist Deutschland 
ziemlich weit vorne mit dabei. 

Beim Abbau von Alkohol in unserem Körper 
entsteht Acetaldehyd. Dieser Stoff ist sehr 
schädlich, denn durch ihn können ein erhöhter 
Blutdruck, Herzrhythmusstörungen und 
Herzschädigungen verursacht werden, die 
wiederum weitere Folgeschäden mit sich bringen 
können. Außerdem gilt Acetaldehyd als 
krebserregend. Schätzungsweise werden 20.000 
Krebserkrankungen pro Jahr in Deutschland 
durch Alkohol verursacht. Und das Schlimme ist, 
dass das einmal angetrunkene Krebsrisiko 
irreversibel ist, also nicht rückgängig gemacht 
werden kann.  

Beim Abbau wird ebenfalls viel Magensäure 
benötigt, was eine starke Belastung für die 
Magenschleimhaut mit sich bringt. Die Folgen 
können Sodbrennen, Entzündungen oder eine 
gereizte Magenschleimhaut sein. Langfristig 

kann außerdem ein dauerhaft hoher 
Cortisolspiegel auftreten, das heißt, dass das 
Stresshormon vermehrt ausgeschüttet wird. 
Darunter leiden auch die Immunabwehr und die 
mentale Gesundheit. Zusätzlich stört Alkohol 
auch noch die Tiefschlafphase, was die eben 
genannten Folgen weiter verstärkt.  

Auch enthält Alkohol viele Kalorien und hemmt 
zusätzlich die Fettverbrennung. Somit steht 
Alkohol einem möglichen Ziel der 
Gewichtsabnahme und dem Fettverlust also 
doppelt im Weg und bewirkt sogar das Gegenteil. 
Dabei entsteht auch die allseits bekannte 
Fettleber. Die gute Nachricht: Sie kann sich nach 
bereits ein paar Monaten des Verzichts 
vollständig regenerieren.  

Unreine Haut und schnellere Hautalterung 
werden ebenfalls mit Alkoholkonsum in 
Verbindung gebracht.  

Auch im Gehirn richtet Alkohol großen Schaden 
an, vor allem wenn sich das Gehirn noch in der 
Entwicklung befindet. Alkohol greift in wichtige 
Prozesse des Gehirns ein. Zum Beispiel wird 
beim Alkoholkonsum das Belohnungssystem 
aktiviert und das kann auf lange Sicht zu Sucht 
oder auch Depressionen führen. Logisch, denn 
im ersten Moment verursacht Alkohol ein 
Glücksgefühl, was das Verlangen nach mehr 
verstärkt. Hinzu kommt, dass man durch Alkohol 
Emotionen viel stärker wahrnimmt und sich wie in 
einem Rausch 
befinden kann. 
Dadurch wird 
Alkohol mit 
positiver und 
lockerer Stimmung 
verbunden. Dieses 
„beschwipst sein“ 
wird, zumindest im 
Anfangsstadium, 
als angenehm 
empfunden. 
Jedoch liegt dies 
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daran, dass Alkohol in Gehirnfunktionen eingreift 
und zu einer Veränderung des 
Bewusstseinszustands führt.  

Wir sehen also, dass man Alkohol als Gift für 
unseren Körper bezeichnen könnte. 
Konsumieren wir Alkohol, ist die Priorität 
Nummer Eins unseres Körpers, das Gift so 
schnell wie möglich loszuwerden. So kann es bei 
übermäßigem Konsum zum Erbrechen kommen, 
da der Körper diese Mengen nicht mehr anderes 
abbauen kann. Andere Prozesse müssen dann 
hintenangestellt werden. 

Sollte es bei diesem schädlichen Stoff nicht 
irgendwelche Maßnahmen der Regierung geben, 
um die eigene Bevölkerung vor Krankheit zu 
bewahren? Die Möglichkeit der fast 
uneingeschränkten Werbung für Alkohol 
erscheint etwas Paradox. Es scheint so, als 
würde die Regierung wollen, dass möglichst viel 
Alkohol konsumiert wird. Klar, Alkohol ist ein sehr 
guter Wirtschaftsfaktor, der jährlich Millionen von 
Euros einbringt. Man könnte meinen, der Staat 
stelle die Wirtschaft vor die Gesundheit der 
Menschen. 

Werbung für nachgewiesen schädliche, sogar 
giftige Stoffe ist unverantwortlich und sollte 
meiner Meinung nach verboten werden. Auch 
eine höhere Steuer auf alkoholische Produkte 
könnte den Konsum einschränken und so auch 
das Gesundheitswesen entlasten. So könnten 
Kosten für Ärzte, Krankenhäuser und was sonst 
noch so anfällt eingespart und für andere 
Zwecke genutzt werden. Doch der Staat könnte 
die Gefahr sehen, dass die gute Einnahmequelle 
der bislang noch tragbaren Steuern für die 
Konsumenten durch höhere Steuern wegbricht. 

Ich denke, dass die Gesundheit des Menschen 
grundlegend immer an erster Stelle vor dem 
wirtschaftlichen Gedanken stehen sollte. So 
könnte durch verschiedene Maßnahmen ein 
verbesserter Gesundheitszustand der 
Bevölkerung erreicht werden. Das Wichtigste ist, 
die Gefahren des Alkoholkonsums zu kennen 
und abzuwägen, ob es das wert ist.  

 

Quelle 

Dr. Fischer, Julia: Alkoholverzicht: Was passiert 
im Körper und mit Herz und Leber? 

ARD Gesund; in: https://www.youtube.com/
watch?
v=SIVmfL9Y2XU&pp=ygUVanVsaWEgZmlzY2hlc
iBhbGtvaG9s 

Bild: https://www.tagesschau.de/multimedia/
bilder/alkohol­115~_v­original.jpg 
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Das neue Abitur 
Samira Krüßel (10a)
Hey, ich bin in der 10. Klasse – Jahrgang 2025 – 
und wenn alles so läuft wie geplant, mache ich 
2028 mein Abitur in Niedersachsen. Also genau 
ein Jahr bevor das neue Abitur eingeführt wird. 
Bedeutet: Ich bekomme das alte System noch 
komplett mit. Und ehrlich? Ich weiß nicht, ob ich 
lachen oder weinen soll. 

Die nach uns haben’s 
besser? 

Okay, mal ganz ehrlich: 
Wenn man hört, was alles beim neuen Abitur 
kommt, klingt das eigentlich ziemlich gut. 

Mehr Wahlfreiheit bei den Fächern, weniger 
Klausuren, keine Facharbeit mehr, mehr 
mündliche Prüfungen statt diese endlosen 
Klausuren – und sogar neue kreative 
Prüfungsformen wie Podcasts oder Projekte? 
Das klingt irgendwie nach Schule, die mehr auf 
die Realität vorbereitet. Warum also bekommen 
wir das alles nicht? 

Wir sind noch die „alten Hasen“ 

Wir müssen noch durch das ganze „alte 
Programm“: 

– Feste Fächerkombis 

– Lange Klausuren 

– Die klassische Facharbeit 

– Wenig Wahlmöglichkeiten 

– Wenig Raum für Kreativität 

Klar, es hat auch Vorteile… 

Ich versuche, auch die positiven Seiten zu 
sehen. 

Wir wissen genau, was auf uns zukommt, weil 
das System seit Jahren gleich ist. Es gibt viele 
Übungsbücher, Abi­Trainer, und die Lehrer sind 
voll eingespielt. Beim neuen System müssen die 
nach uns erstmal schauen, wie das alles 

funktioniert. Vielleicht läuft’s bei denen am 

Anfang auch holprig. Und vielleicht sind wir am 
Ende sogar besser vorbereitet – auf klassische 
Prüfungen zumindest. 

Aber ehrlich? Ich bin ein bisschen neidisch. 

Ich wär gern Teil von dem neuen Abi gewesen. 
Nicht, weil ich weniger machen will, sondern weil 
es sich einfach moderner und fairer anfühlt. 

Dass man Projekte machen kann, dass man 
nicht alles in einer schriftlichen Prüfung zeigen 
muss, dass man mehr entscheiden darf – das 
motiviert doch viel mehr als stures 
Auswendiglernen. 

Fazit? 

Wir machen unser Abi nach dem alten System – 
und das ist okay. 

Aber wenn ich sehe, was nach uns kommt, 
denke ich schon: Warum nicht ein Jahr früher? 
Warum nicht auch wir? 

Ich wünsch allen, die nach uns kommen, dass 
das neue System wirklich so gut wird, wie es 
klingt. Und wir? Wir ziehen das durch, weil wir 
am Ende auch stolz auf das sein können, was wir 
geleistet haben – auch wenn’s eben noch „nach 
alter Art“ war. 

Abi 2028 – wir schaffen das trotzdem! 

Quellenangaben: https://
www.mk.niedersachsen.de/startseite/aktuelles/
presseinformationen/niedersachsens­abitur­soll­
zeitgemass­und­zukunftsfest­aufgestellt­werden­
237807.html 

https://www.mk.niedersachsen.de/download/
215016/
Schulfachliche_Eckpunkte_zur_Neugestaltung_d
er_Qualifikationsphase_der_gO_und_der_Abitur
pruefung.pdf.pdf
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Hamburgfahrt­Zwischen Hafenromantik und Kletterwaldabstürzen
Samira Krüßel (10a)

Vom 12. bis 16. August 2024 ging es für uns auf 
die heiß ersehnte Klassenfahrt nach Hamburg – 
und sagen wir mal so: Hamburg hat uns nicht 
enttäuscht! Hier ein Rückblick auf fünf Tage voller 
Abenteuer, Kultur und unerwarteter 
Wetterumschwünge. 

 

Anreise (Montag, 12.08.2024): 

Die Reise begann direkt mit einem Abenteuer – 
volle Züge, wenig Platz, viel Gepäck. Der ideale 
Start, um sich in Reiselust zu begeben… oder 
eben nicht. Trotzdem sind wir am Nachmittag 
wohlbehalten in Hamburg angekommen. 
Nachdem wir uns in Rekordzeit eingerichtet 
hatten, ging es direkt in die Stadt. Viel Freizeit 
stand auf dem Plan, um das „Tor zur Welt“ zu 
erkunden. Bei super Wetter liefen wir durch die 
Straßen – eine erste Erkundungstour, die ganz 
ohne Verlaufen ablief. Fast. 

 

Tag 2 (Dienstag, 13.08.2024): 

Nach einer ordentlichen Portion Schlaf 
(zumindest bei den meisten von uns) stand die 
große Stadtführung an. Von der Elbphilharmonie 
über die Speicherstadt bis hin zum Rathausmarkt 
– wir haben alles gesehen, was Rang und 
Namen hat. Das Highlight: die Aussicht von der 
Elbphilharmonie! Man könnte fast sagen, wir 
fühlten uns wie die Könige der Welt. Naja, 
zumindest der Hafenwelt. 

 

Am Nachmittag haben wir dann eine Rallye 
durch die Ballinstadt, ein Auswanderermuseum, 
gemacht. Danach hatten wir wieder Freizeit, um 
bei strahlendem Sonnenschein die Stadt 
unsicher zu machen. Der Abend? 
Klassischerweise endete er für einige von uns 

auf der Reeperbahn – aber natürlich nur zum 
Gucken… versprochen! 

 

Tag 3 (Mittwoch, 14.08.2024): 

Der Mittwoch startete aktiv – zumindest 
theoretisch. Wir wollten Klettern gehen, aber 
Hamburg hatte andere Pläne: „Wortwörtlich ins 
Wasser gefallen“ ist keine Redewendung, 
sondern genau das, was passiert ist. Es hat 
geschüttet bis zum geht nicht mehr, und das 
Klettern fiel sprichwörtlich ins Wasser. Der Plan 
B: ein Besuch im Museum der Illusionen. Fazit? 
Wir haben unser Hirn ordentlich verknotet – und 
das, ganz ohne Kletterseil. 

 

Tag 4 (Donnerstag, 15.08.2024): 

Nach dem Regenschock kam der Sonnenschein 
– und eine Hafenrundfahrt, die es in sich hatte. 
Wir schipperten durch den Hafen und fühlten uns 
wie echte Seebären. Nach der Rundfahrt gab es 
wieder jede Menge Freizeit, bevor der Abend mit 
einem echten Highlight endete: Ein 
Wasserlichtkonzert in Planten un Blomen. Ja, 
das klingt fancy, und das war es auch! Zur 
Krönung des Tages konnte man nochmal die 
Kletterwand unsicher machen – diesmal ohne 
Wasser von oben. 

 

Tag 5 (Freitag, 16.08.2024): 

Am Freitag ging es zurück, und diesmal war die 
Rückfahrt tatsächlich – Überraschung! – 
entspannter als die Anreise. Hamburg hat uns mit 
all seinen Facetten begeistert, und mit einer 
ordentlichen Portion Abenteuerlust und schönen 
Erinnerungen im Gepäck ging es zurück nach 
Hause. 
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Was bleibt von der Klassenfahrt? Viele coole 
Erlebnisse, ein paar Missgeschicke (Danke, 
Wetter!), und die Erkenntnis, dass Hamburg zwar 
windig, aber definitiv eine Reise wert ist. 

US­Wahlen 2024­ Folgen für Europa
Tamara Lütting (11a)

Die Präsidentschaftswahlen in den USA liegen 
nun schon einige Wochen zurück. Auch, wenn 
Joe Biden noch einige Zeit im Weißen Haus vor 
sich hat, steht bereits fest, wer sein Nachfolger 
wird. 

Während am sechsten November in Deutschland 
die Ampelkoalition in die Brüche ging, haben die 
Amerikaner ihr Staatsoberhaupt für die nächsten 
vier Jahre gewählt. Mit Donald Trump wird in 
wenigen Wochen der 47. Präsident der 
Vereinigten Staaten vereidigt. 

Es war eine kontroverse Wahl, die mit viel 
Spannung beobachtet wurde. Nachdem Biden 
erst kurz vor Wahlkampfbeginn seinen Anspruch 
auf die Kandidatur aufgegeben und den Weg für 
seine Stellvertreterin Kamala Harris freigemacht 
hatte, schöpfte die Demokratische Partei 
zunächst wieder Hoffnung auf den Wahlsieg. 

Und auch in Umfragen sah es gar nicht so 
schlecht aus: Sämtliche Medien berichteten von 
einem Kopf­an­Kopf­Rennen zwischen 
Demokraten und Republikanern.  

Trump, Präsident, Usa, Amerika, Flagge, 
BildDennoch wurde Donald Trump bereits nach 
wenigen Stunden zum Sieger ausgerufen. Aber 
mit welchen Folgen ist dadurch zu rechnen? 
Insbesondere für Europa waren die USA unter 
Biden ein verlässlicher Partner. Was wird sich 
daran ändern? 

Obwohl Experten es für unwahrscheinlich halten, 
dass Trump aus der NATO austreten wird, fordert 
dieser seit längerem, dass die EU selbst wieder 
mehr in die eigene Sicherheit investieren soll. Da 
die USA bisher die höchsten Kosten in dem 
Verteidigungsbündnis tragen, könnte dies in 
Zukunft problematisch werden.  

Außerdem sieht Trump vor, den Krieg in der 
Ukraine durch Nachgiebigkeit gegenüber 
Russland zu beenden. 

Abgesehen davon möchte er die Zölle auf 
ausländische Waren anheben, was 
interkontinentale Handelsbeziehungen schädigen 
und damit auch die europäische Wirtschaft 
treffen würde.  

Während seiner ersten Regierungszeit ist er 
zudem aus dem Pariser Klimaabkommen 
ausgetreten. Nach Bidens Wiedereintritt droht 
dies nun erneut, da Trump nicht viel vom 
Klimaschutz hält. 

Besonders aufgrund seiner ersten Amtszeit ist 
also mit einer so konfrontativen wie 
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Interview mit Herrn Ossing

Hanna Rosen (11a) und Tamara Lüttig (11a)

unberechenbaren Politik zu rechnen. Um weiterhin mit den USA zu kooperieren, muss die EU sich 
nun auf Kompromisse einstellen. 

 

Alles in allem bleibt jedoch abzuwarten, inwiefern sich das Verhältnis zu den Vereinigten Staaten 
verändert. Schließlich hatte auch Biden zuletzt mit Alterserscheinungen zu kämpfen. Möglicherweise 
hören wir bei seinem nur vier Jahre jüngeren Nachfolger ja bald von ähnlichen Schlagzeilen.

Karl­Heinz Ossing ­ Phänomen unserer Schule, stellvertretender Schulleiter, Oberstufenkoordinator 
sowie Klassenlehrer der 11a ­ hat sich für ein Interview mit der Schülerzeitung bereit erklärt.   

 

Wir: Erst einmal danke für das Interview. 

Ossing (Og): Schön, dass es endlich geklappt hat. 

Wir: (lächeln) Wie geht es Ihnen? 

Og: Mir geht es gut, aktuell allerdings nur eingeschränkt, da 
mein Ischiasnerv ein wenig zwickt. Die schulischen 
Belastungen sind im Moment erträglich, auch wenn es in dieser 
Woche mehrere Infoveranstaltungen zur Oberstufe gibt. 

Wir: Wenn Sie ein Land wären, welches wären Sie? 

Og: Auf jeden Fall Deutschland, aber ich kann mich auch mit der Schweiz identifizieren, da sie ein 
Land der Neutralität ist und sich im politischen Weltgeschehen eher im Hintergrund hält. Wenn ich 
mich jedoch festlegen müsste, dann würde ich mich für Deutschland entscheiden. 

Wir: Was sollte man als Schüler unbedingt über Sie wissen? 

Og: Dass ich schon seit 1988 an dieser Schule unterrichte und dass ich gerade auf der Zielgerade 
meiner schulischen Laufbahn bin, ich das aber im Moment noch gar nicht so empfinde. Ich bin zwar 
Lehrer für Mathe und Religion, aber habe ebenfalls ganz viel übrig für Sport, Musik und Kunst. Ich bin 
ein Mensch, der zwar bei den meisten Schülerinnen und Schülern als ein lauter Mensch bekannt ist, 
der aber auch ganz viele leise, besinnliche Momente hat. 

Wir: Interessant. Welcher Song beschreibt Ihrer Meinung nach Ihre Arbeitshaltung am besten? 

Og: Ich weiß nicht, ob es einen Song gibt, der meine Arbeitshaltung beschreibt, aber ich könnte mir 
gut vorstellen, Besucher eines Coldplay­Konzerts zu sein. Die Musik strahlt für mich Zufriedenheit 
und ein Rundum­gut­Feeling aus. Deshalb würde ich sagen, dass diese Musik meine Musik ist. 
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Wir: Das können wir auf jeden Fall nachvollziehen. Nächste Frage: Wenn Sie kein Lehrer geworden 
wären, was wären Sie? 

Og: Tatsächlich wollte ich damals schon mit 14 Lehrer werden. Ich hatte nie wirklich einen Plan B 
und kann mir auch nicht vorstellen, etwas anderes zu sein. Deshalb kann ich diese Frage nicht 
wirklich beantworten. 

Wir: Was denken Sie über Menschen, die Gartenzwerge aufstellen? 

Og: In der Tat habe ich da meine Vorurteile: Spießbürger, kleinkariert und sehr auf die Idylle ihres 
Gartens bedacht. Heißt nicht, dass es immer so ist, aber ich würde mir nie Gartenzwerge in den 
Garten stellen. 

Wir: Gut zu wissen. Welche drei positiven Eigenschaften fehlen Ihnen? 

Og: Spontanität, Reiselust und die Fähigkeit des Klavierspielens. 

Wir: (überrascht) Sie können kein Klavier spielen? 

Og: Ich übe zwar, aber leider nein. 

Wir: Dann weiterhin viel Erfolg. Beenden Sie nun den Satz: „Ich werde nervös, wenn …“. 

Og: … ich vor einer Ampel stehe, bei der die Rotphase offensichtlich nicht aufzuhören scheint und 
ich einen Anschlusstermin habe. 

Wir: Verständlich. Jetzt haben wir noch ein paar Entscheidungsfragen für Sie. 

Og: Ja, dann mal zu. 

Wir: Nutella mit oder ohne Butter? 

Og: Mit. 

Wir: Samstag oder Sonntag? 

Og: Samstag. 

Wir: Stadt oder Dorf? 

Og: Dorf. 

Wir: Mathe oder Reli? 

Og: Mathe. 

Wir: (lachen) Das war klar. GNTM oder Der Bachelor? 

Og: Eigentlich keins von beidem, aber wenn ich mich entscheiden muss: Der Bachelor. 

Wir: Bier oder Wein? 
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Breaking News aus der Cafeteria
Adrian Singh (12.Jahrgang)

Seit diesem Schuljahr haben wir eine neue 
Cafeteria. Ab sofort sind Daniela, Silke und Monika 
für unsere Verpflegung verantwortlich. Neben fünf 
weiteren Schulen ist das Catering nun auch am 
Franziskus vertreten. Zunächst sei alles neu 
gewesen. Es fehlte die Erfahrung und man habe 
sich an den anderen Standorten orientiert.  

Geöffnet hat die Cafeteria Montag bis Donnerstag 
von 7 bis 14 Uhr und am Freitag von 7 bis 12 Uhr. 
Wenn nur wenig Schüler da sind, z. B. wegen 
Klassenfahrten, kann es sein, dass die Küche auch 
an den anderen Tagen um 12 Uhr schließt.  

Das Angebot ist sehr vielfältig. Von Käsebrötchen 
und Donuts zu Pasta Boxen und Burgern. Es 
werde alles gerne genommen. Zu dem Mega­Deal 
wollte man keine Auskunft geben. Bestimmt hatten 
einige von euch schon mal die Situation, dass 
etwas ausverkauft war. Die neue Cafeteria müsse 
sich erst an die neue Nachfrage anpassen. Mal will 
man dreißig Burger, mal nur zehn. Auf dem Rest 
bleibe man dann sitzen. Mit der Zeit wird sich das 
neue Team aber an uns gewöhnen, so heißt es.  

Sobald die Klingel ertönt und die Pause beginnt, 
stürmen die Schüler in die Mensa, um ihren 
Hunger zu stillen. Die Bänder würden da helfen, so 
Silke. Darüber hinaus sei es “einfacher, wenn jeder 
selbst das Essen nimmt”.  

Die Cafeteria steht immer offen für Wünsche. Beim 
Thema Kaffee und Cappuccino war man sich 
bislang noch unsicher. Sollte es sonst etwas 
geben, könnt ihr euch einfach melden und eure 
Wünsche mitteilen.

Og: Ebenfalls schwierig, weil ich beides gerne mag. Aber tendenziell Bier. 

Wir: Realist oder Träumer? 

Og: Träumer. 

Wir: Und nun die letzte Frage: Was wäre der Titel ihrer Autobiographie? 

(Kurze Stille) 

Og: HAMMER. 

Wir: Ja, das passt. Vielen Dank für das Interview. 
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Ein katastrophaler Gottesdienst
Adrian Singh (12.Jahrgang)

Am Mittwoch, den 2. Oktober, waren alle Schüler 
eingeladen zum Fest des Glaubens. In den 
ersten beiden Stunden versuchte man einen 
schönen Übergang in die Herbstferien zu 
machen. Ein Versuch, der sich allerdings als 
Katastrophe entpuppen sollte.  

Wie jeder weiß, ist das Franziskusgymnasium ja 
eine äußerst fortschrittliche und moderne Schule. 
Das sieht man vor allem am Oberstufengebäude. 
Deswegen hält man sich natürlich an alle neuen 
Regeln. Stühle in der Turnhalle sind nicht mehr 
erlaubt – also für die Schüler. Während manche 
Lehrer sich mit ihren Schülern auf den Boden der 
Tatsachen begaben, thronte die Mehrheit auf 
ihren erhöhten Sitzplätzen. Die Lehrerwand von 
Weber bis Wilkens an der Seite war für einige 
Kollegen viel zu langweilig. Sie bevorzugten, sich 
direkt vor das Fußbodenvolk zu setzen. So 
hatten die Schüler eine erstklassige Aussicht auf 
den Rücken von Küpker und co.  

Aus Lehrersicht ist die Regel vielleicht 
angenehm. Wir Schüler mussten aber bitter 
leiden. Wir Unschuldigen wurden geplagt von 
Schmerzen in Rücken und Füßen. Qualen 
wurden für einige sogar so unerträglich, dass sie 
sich gezwungen sahen, sich auf ihre Jacken zu 
setzen. Auf ihre Jacken!  

Liebe Lehrkräfte, können Sie das mit Ihrem 
Gewissen vereinbaren? 

Eine Klasse kam auch zu spät. Dank Ihnen, Frau 
Möllenkamp, bekam jeder einen Liedzettel. 
Keiner soll vernachlässigt werden. Mit dem 
Mitsingen klappte es offenbar trotzdem nicht. Nur 
Herr Rengers rockte den Laden. Der Rest 
schwieg vor Schmerzen. Pastor Wilken meinte 
auch, dass Lauda lauter ginge.  

Die Liedzettel spiegeln am besten den Fortschritt 
des Franziskus wider. Die hohe Auflösung und 
Vollständigkeit machten das Lesen sehr leicht. 

Gut, dass die Deutschlehrer einmal alle Texte 
Korrektur gelesen hatten. Darauf können wir 
nächstes Mal aber auch verzichten. 

In dem Mega­Hit Wir wollen aufstehen, 
aufeinander zugehen werde es “höchste Zeit” 
etwas zu ändern. “Neue Lieder, wolln wir singen” 
trifft es genau. Die Schüler des Orchesters haben 
es satt. Immer nur die gleichen Songs. Wir 
fordern mehr Vielfalt. In dem Gottesdienst ging 
es darum, gemeinsam viel zu erreichen. Wir 
haben die Verantwortung für die Schöpfung. 
Vielleicht können wir dann mal gemeinsam neue 
Lieder schöpfen. 

Schön ist auch, dass Sie, liebe Musiklehrer, den 
Schülern noch kein Takt­ und Rhythmusgefühl 
beigebracht haben. Für den nächsten 
Gottesdienst wäre das eine gute Idee. Alle 
klatschten wild durcheinander.  

Nach dem Gottesdienst wurde auch direkt Möge 
die Straße umgesetzt. Alle Schüler wurden am 
Ausgang zusammengeführt. Es kam zu einem 
Riesenstau.  

Der ausdrückliche Hinweis, die Liedzettel 
mitzunehmen, wurde scheinbar überhört. Berge 
an Müll blieben zurück. Leute, wir müssen 
verantwortungsvoller mit der Schöpfung 
umgehen! Danke liebe 5a.



Kultur

­ 17 ­

 Mit vollem Körpereisatz habt ihr den Boden mit 
Köpper befreit.  

Also vielleicht doch kein katastrophaler 
Gottesdienst. Es war ein Gottesdienst wie immer.
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Achermittwochsgottesdienst 05.03.2025
Male Aurelia Hemmelder (12.Jahrgang)

Heute war es wieder so weit… Der diesjährige Aschermittwochsgottesdienst mit der gesamten 
Schule in der St. Josef Kirche. 
Wie immer­ zuerst ein riesiges Chaos, doch wenn erstmal alle zu ihren Plätzen gefunden haben, 
kann es losgehen und Ruhe einkehren.
 Dieses Jahr stand das Symbol einer einsamen Insel im Vordergrund des Gottesdienstes. 
Passend zur aktuellen Lage der Welt und den damit verbundenen Gefühlen und Gedanken, 
Sorgen und Ängsten, Hoffnung und Zuversicht, die ein jeder von uns im Herzen trägt. 
Manchmal möchte man dem ganzen Alltag einfach entfliehen, um Gedanken und Gefühle ordnen 
zu können. Das machten zwei Schüler des 12. Jahrgangs in einem kleinen Schauspiel deutlich. 
Zwischen hoffnungsspendenden Worten, Fürbitten und zum Nachdenken anregenden Texten 
wurde die Botschaft des Gottesdienstes tatkräftig und ausdrucksstark musikalisch unterstützt. 
Schließlich war jeder herzlich dazu eingeladen, das Aschekreuz auf der Stirn zu empfangen, um 
sich zum Glauben und der Bereitschaft zur Umkehr zu bekennen. Die Asche soll den Menschen 
an die Vergänglichkeit des Lebens im Diesseits erinnern, aber ebenso an ein Leben nach dem 
Tod bei Gott, welches durch das Kreuz symbolisiert wird. Denn es kann nur dann Neues 
entstehen, wenn Altes vergeht. 
Damit startete nun auch die 40­tägige Fastenzeit vor Ostern, in der sich der Mensch auf den 
Glauben, das geistliche Leben und auf Gott besinnen soll. Die Fastenzeit stellt zwar einen 
Verzicht auf unterschiedlichste Dinge dar, und doch kann sie eine Bereicherung für unser Leben 
sein. Fastet ihr? 
In der heutigen Zeit gibt es eine Vielzahl an Möglichkeiten, zu fasten: Süßigkeiten, Alkohol, 
Fleisch, aber auch der Verzicht auf das Autofahren ist eine Möglichkeit. Durch das Fasten hebt 
man bestimmte Aspekte seines Lebens ins Bewusstsein. Es regt zum Reflektieren des eigenen 
Verhaltens, des eigenen Lebens an. Dadurch lebt man oftmals bewusster und lernt bestimmte 
Dinge zu schätzen.
 Dies ist besonders in der heutigen Zeit wichtig, in der die Welt von Kriegen, Hass und Angst 
regiert wird und der tägliche Wunsch nach Frieden immer stärker wird. Unter den ganzen 
Geschehnissen in der Welt, den Sorgen, der Angst, dürfen wir eins nicht vergessen: Die Liebe 
besiegt den Hass und Träume besiegen die Angst. Ganz klar wurde heute, es gibt Hoffnung für 
die Zukunft und jeder einzelne von uns wirkt an dieser Zukunft mit.  
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Viel Talent, wenig Macht: Warum Frauen in der Musikbranche immer noch 
benachteiligt sind 

Ava Babashahi (12. Jahrgang)

„51 % der Musikerinnen haben geschlechtsspezifische 
Diskriminierung erlebt – bei männlichen Musikern sind 
es nur 6 %. Ein Drittel der Frauen berichtet sogar von 
sexueller Belästigung während ihrer Arbeit als 
Musikerin.“ 

 
Man würde erwarten, dass Frauen im 21. Jahrhundert, 
besonders in modernen westlichen Ländern, die 
gleichen Chancen im Berufsleben haben wie Männer. 
Doch die Zahlen aus dem „Women Musicians Insight 
Report“ (2024) zeigen eine Sache deutlich: Obwohl 
Frauen heute auf großen Bühnen stehen, Grammys 
gewinnen und Millionen Follower haben, ist die 
Musikindustrie für viele von ihnen immer noch ein Ort 
der Ungleichheit und des Machtmissbrauchs. Diese 
Probleme sind keine Einzelfälle, sondern sie sind 
strukturell und kommen häufiger vor. 

 

Im Hintergrund: Wenn wir an Frauen und Musik denken, denken wir oft an Sängerinnen auf der Bühne 
oder Musikvideos auf YouTube. Namen wie Billie Eilish oder Taylor Swift sind mittlerweile fast jedem 
bekannt. Doch das, was wir hören, entsteht vor allem hinter den Bühnen: in Tonstudios, bei 
Plattenfirmen, in Songwriting­Sessions oder im Management. Und genau dort sind Frauen extrem 
unterrepräsentiert. Laut dem „Fix the Mix Report“ (2023) waren von den 256 Personen, die an den 10 
meistgestreamten Songs des Jahres beteiligt waren (als Produzentinnen oder Tontechnikerinnen), nur 
16 Frauen oder nicht­binäre Personen. Das sind nicht einmal 7 %.   

Auch unter den Top­Produzent:innen weltweit tauchen fast ausschließlich Männer auf. Namen wie Max 
Martin oder Metro Boomin sind in der Branche bekannt. Aber weibliche Produzentinnen? Außer vielleicht 
ein Paar hat man ihre Namen nie gehört. „Es ist sehr hart, in dieser Industrie als Frau ernst genommen 
zu werden“, betonte eine der wenigen erfolgreichen Produzentinnen, Grimes, mehrfach in Interviews.  

Ein weiteres Problem ist wie oft, dass Entscheidungspositionen in großen Plattenfirmen oder Agenturen 
männlich dominiert sind. Dort wird entschieden, wer einen Plattenvertrag bekommt, wer auf Tour gehen 
darf, oder welcher Song ins Radio kommt. Das bedeutet, selbst wenn eine talentierte Frau Musik 
schreibt oder produziert, ist es für sie viel schwerer, damit gehört zu werden. Ihre Karriere hängt nicht 
nur vom Können ab, sondern auch davon, ob sie sich in ein männlich geprägtes System einfügen kann, 
vor allem wenn sie sich nicht dem üblichen Bild der Weiblichkeit anpassen will. 

 

Auf der Bühne: Bei Live­Auftritten und auf Konzertbühnen sind Frauen zwar sichtbar, aber trotzdem 
nicht gleichberechtigt vertreten. Viele große Musikfestivals haben Line­ups (das ist die Liste aller 
Künstler und Bands, die bei einem Konzert oder Festival auftreten) mit überwiegend männlichen 
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Auftritten. Eine Analyse von über 50 Festivals vom „Keychange Festival Report“ aus dem Jahr 2023 
zeigte: Bei mehr als 70 % der Festivals lag der Frauenanteil unter 25 %. Manche Veranstaltungen hatten 
sogar gar keine weiblichen Headliner. 

Gleichzeitig stehen Musikerinnen unter besonderem Druck, gut auszusehen und einem bestimmten Bild 
zu entsprechen. Kleidung, Körper, Aussehen; all das wird bei Frauen häufig stärker bewertet als bei 
Männern. Während männliche Künstler in lockeren und simplen Klamotten auftreten können, wird von 
Frauen oft erwartet, attraktiv, auffällig oder zumindest „marktfähig“ zu sein. Sie werden auch häufiger 
sexualisiert und seltener nur für ihr musikalisches Talent bewertet.  

Diskriminierung und Belästigung: Was viele Menschen nicht wissen, ist, dass Frauen in der 
Musikindustrie oft direkten Sexismus und Belästigung erleben. Laut einer Studie der britischen 
Musikergewerkschaft aus dem Jahr 2024 haben 51 % der Musikerinnen bereits geschlechtsspezifische 
Diskriminierung erlebt. Nur 6 % der Männer berichten von ähnlichen Erfahrungen. Dies allein zeigt die 
Tiefe dieses einseitigen Problems. Von unangemessenen Kommentaren bis zu körperlicher Belästigung; 
Diese Übergriffe betreffen sowohl bekannte als auch junge Musikerinnen, die gerade anfangen. Viele 
von ihnen trauen sich nicht, etwas zu sagen, weil sie Angst haben, ihre Karriere zu gefährden oder nicht 
geglaubt zu werden. Man muss als Frau also nicht um die Kunst, sondern auch um Sicherheit, Respekt 
und Gleichbehandlung kämpfen. 

 

Allerdings sind in den letzten Jahren einige kleine Veränderungen zu sehen. Es haben sich viele 
Initiativen gegründet, die Frauen in der Musikindustrie unterstützen. Viele Bewegungen wie „Keychange“ 
(seit 2017) setzen sich dafür ein, dass bei Festivals und in der Musikindustrie mehr Gleichberechtigung 
herrscht. Außerdem haben viele neue Musikerinnen dank der sozialen Medien wie TikTok heutzutage die 
Chance, unabhängig von großen Labels und Plattenfirmen bekannt zu werden, da sie nun selbst ihre 
Songs direkt mit ihren Fans teilen können. 

Solche Veränderungen sind wichtig und zeigen, dass es Hoffnung auf Verbesserung gibt, aber sie 
reichen noch nicht aus. Damit Frauen, nicht nur in dieser Industrie, sondern generell auch in anderen 
Unterhaltungsbranchen, wirklich gleichberechtigt sind, muss sich immer noch viel verändern; von den 
Produktionsstudios bis hin zu den entscheidenden Musikfirmen.  

Schließlich kann die Musikbranche nur dann wirklich vielfältig und kreativ sein, wenn alle, egal ob 
weiblich, männlich oder divers, die gleichen Chancen bekommen, gehört zu werden. 

 –
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Adventsaktion am Franziskusgymnasium: Gemeinsam Gutes tun!

Ava Babashahi (12. Jahrgang)

Die Adventszeit bringt mit sich die Vorfreude auf Weihnachten und Miteinandersein. Am 
Franziskusgymnasium haben wir uns vorgenommen, die Weihnachtsfreude mit denen zu teilen, für die 
diese Zeit vielleicht nicht so leicht ist – Menschen, die Trost und Hoffnung besonders nötig haben. Wir 
haben als Schulgemeinschaft gezeigt, wie schon eine kleine Hilfe eine große Veränderung bewirken 
kann.  

Die Adventszeit startete bei uns mit einem Impuls, der uns nachdenklich gemacht hat. Es ging um die 
Frage, was Armut eigentlich bedeutet, wo und wie sie zu sehen ist und wie sie Menschen beeinflusst.  

In den Klassen und Kursen haben wir darüber gesprochen, dass Armut nicht immer sichtbar ist und 
trotzdem so viele betrifft – auch in unserer eigenen kleinen Stadt. Es ging darum, genauer hinzusehen, 
zu verstehen und Mitgefühl zu zeigen. Es war eine Einladung, aktiv dazu beizutragen, die Welt ein 
kleines Stück besser zu machen 

 

„Make a Wish – Ich schenk dir was“: Spendenaktion 

Die Spendenaktion „Make a Wish – Ich schenk dir was“ war ein Höhepunkt der Adventszeit an unserer 
Schule und auch ein voller Erfolg! Mit großem Einsatz sammelten Schüler, Lehrkräfte, Eltern und das 
gesamte Kollegium Spenden, um benachteiligten Menschen in unserer Stadt eine kleine Freude zu 
bereiten.  

Besonders beeindruckend war die Vielfalt der Beiträge: Gutscheine, die von Klassen und Kursen 
gespendet wurden, und die Einnahmen aus dem Adventsflohmarkt trugen zum Erfolg der Aktion bei. Die 
gesammelten Spenden wurden in einer feierlichen Runde an den Sozialdienst katholischer Frauen (SkF) 
und die Tafel Lingen überreicht. Diese Aktion war nicht nur ein finanzieller Erfolg (eine Summe von knapp 
5000 € an Geld­ bzw. Gutscheinspenden), sondern auch ein emotionaler Moment, in dem deutlich 
wurde, wie hilfreich unsere Unterstützung für die Arbeit der Organisationen sein kann.  

 

Mitgestaltung der Ausstellung in der St. Josef Kirche 

Ein weiteres besonderes Projekt der Adventszeit war die Ausstellung in der Kirche St. Josef, die von der 
Klasse 6c unter der Leitung von Frau Lühn und unserem Religionskurs von Frau Bethke gestaltet wurde. 
Ziel der Ausstellung war es, das Thema aus verschiedenen Perspektiven zu beleuchten und die Armut 
ein wenig sichtbarer zu machen. Dazu haben wir Texte und Gedanken formuliert, in denen wir unsere 
Einstellung zur Armut zum Ausdruck gebracht und uns damit beschäftigt haben, was wir ändern können. 
Die Botschaft wurde in der stimmungsvollen Atmosphäre der Kirche deutlicher: Weihnachten bedeutet 
nicht nur Glanz und Geschenke, sondern auch, sich um andere zu kümmern. 
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Der Schreibwettbewerb am Franziskusgymnasium

Unter dem Motto des diesjährigen Schreibwettbewerbs „Man sieht nur mit dem Herzen gut“ haben diese 
fünf kreativen Köpfe ihre Gedanken zu Papier gebracht und uns mit ihren Texten berührt. Als 
Anerkennung gab es für jede Teilnehmerin einen Thalia­Gutschein. Ein großes DANKESCHÖN an dieser 
Stelle! 

Alle Texte sind hier im Original abgedruckt. 
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Interview mit Autorin Gudrun Hüsing 
Ronja Hinzkowski,Laura Mersch und Charlotte Fanta (5c)

In den Lingener Kinderbüchern von Gudrun 
Hüsing geht es um die Kinder Jule, Paula 
und Lukas (JuPauLu), die durch ein 
magisches Buch in die Vergangenheit reisen 
und Abenteuer im alten Lingen erleben.Bild   
 

(Quelle: emsvechtewelle.de) 

Wie sind Sie auf die Idee gekommen, 
Kinderbücher zu schreiben?  

Ich war Grundschullehrerin und habe dort 
viele Jahre lang gearbeitet und als ich dann 
nicht mehr an der Grundschule war, dachte 
ich, das ist eigentlich schade, denn ich 
wollte gerne noch etwas mit Kindern zu tun haben. Dann habe ich Kinderbücher geschrieben. Außerdem 
sind die Kinder, über die ich schreibe, Grundschulkinder aus der dritten und vierten Klasse. 

Was war Ihr erstes Buch? 

JuPauLu und der Geist des Machurius. Ich habe in der Grundschule auch schon mit den Kindern über 
die Sage von dem Geist des Machurius gesprochen und dann dachte ich mir, das ist doch eine tolle 
Sache. 

Wie lange brauchen Sie, um ein Buch zu schreiben? 

Das ist für mich eine sehr schwierige Frage, denn ich mache das ja nicht beruflich. Wenn man dafür Geld 
verdient, muss man ein Buch ja relativ schnell schreiben, damit man dann das nächste schreiben kann. 
Da ich das aber nicht mache, brauche ich normalerweise, wenn ich ein Buch schreibe Monate, 
manchmal auch ein Jahr. Ich mache das einfach, weil es mir Spaß macht. 

Haben Sie als Kind auch gerne geschrieben oder Bücher gelesen? 

Ich habe mal versucht, als Kind zu schreiben, ich war nämlich eine fürchterliche Leseratte. Ich habe alles 
kurz und klein gelesen, was mir in die Finger kam. Jedoch hat es, als ich ein Kind war, mit dem 
Schreiben leider noch nicht geklappt.  

Woher bekommen Sie die Ideen für Ihre Geschichten? 

Ich dachte, wenn ich schon Bücher schreibe, dann kann ich auch über Lingen schreiben, denn Lingener 
Kinderbücher gab es noch gar nicht. Damit die Kinder auch die Lingener Sagen kennenlernen.  

Gibt es eine Figur in Ihren Büchern, die Ihnen besonders wichtig ist? Warum? 
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Ja, die drei Kinder natürlich! Die sind mir besonders wichtig, weil sie in der heutigen Zeit leben und in die 
Vergangenheit reisen.  

Was machen Sie, wenn Sie mal keine Ideen haben? 

Das sind auch so Sachen, wenn ich keine Ideen habe, dann lasse ich es liegen, weil ich damit eh kein 
Geld verdienen muss. Irgendwann kommen die Ideen schon. 

Haben Sie einen Lieblingsort zum Schreiben? 

Ja, vor meinem PC. Dann kann ich am besten tippen. Aber sonst, wenn ich den nicht habe, dann 
schreibe ich in ein normales Heft. Es geht nämlich schneller, alles mit dem PC zu überarbeiten. 

Welchen Tipp würden Sie Kindern geben, die selbst Geschichten schreiben wollen? 

Schreibe über etwas, das du kennst! Versuche nicht irgendwas Großartiges, Neues zu erfinden. 
Schreibe irgendeine Sache und verändere sie etwas. So wird die Geschichte spannend.  

Haben Sie ein Lieblingskinderbuch – außer Ihren eigenen? 

Ja, ganz viele! Ich liebe sowieso Kinderbücher. Zum Beispiel: Die unendliche Geschichte, Momo und ich 
mochte schon immer die Bücher von Astrid Lindgren. Komischerweise mochte ich aber als Kind nie Pippi 
Langstrumpf. Ich weiß nicht, warum. Am liebsten mochte ich aber auch Kalle Blomquist.  

Wie fühlt es sich an, wenn Ihr Buch gedruckt wird und in einer Buchhandlung liegt? 

Wow, das ist ein tolles Gefühl. Und wenn ich sie dann auch in der Buchhandlung sehe, ist es ein sehr 
schönes Gefühl.  

Haben Sie schon einmal eine Geschichte geschrieben, die Sie später nicht veröffentlichen wollten? 
Warum? 

Ja, wenn die Geschichten zu persönlich werden. Also keine Kindergeschichten. Aber wenn die zu 
persönlich werden, denke ich mir: Gut, dass das kein anderer sieht. Dann möchte ich sie nicht 
veröffentlichen.  

Wer war der/die Illustrator*in Ihrer Bücher? 

Meine Tochter Lisa Zaeck. Das war sehr praktisch, denn es ist eine teure Angelegenheit, Illustratoren für 
ein Buch zu finden. Und mit meiner Tochter ging das natürlich. Das hat auch nichts gekostet. Die Bilder 
haben wir auch gemeinsam gestaltet.  

Welche Rolle spielt die Kritik von Lesern für Sie?  

Das ist schon ganz schön ärgerlich, wenn die Leser sagen, dass es ihnen nicht gefällt. Und wenn einer 
sagt, dass es ein tolles Buch ist, dann freue ich mich.  
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Fluch oder Segen? Die iPads an unserer Schule
Jona Keuter (7a)

Eines der größten Themen an unserer Schule sind die 
iPads. Die Meinungen der Leute an unserer Schule sind 
gespalten, deswegen haben wir ein paar Schüler und 
ein paar Lehrer gefragt, wie sie die iPads finden. 

Janne, eine Schülerin aus der 7c, findet, dass die iPads 
an sich sehr gut seien, aber dass mit den iPads zu viel 
Mist gebaut werde. Deswegen gibt es seit dem jetzigen 
9. Jahrgang Classroom, welches den Lehrern 
ermöglicht, die Art der Verwendung des iPads durch die 
Schüler (im schulischen Bereich) einzusehen. 

Lasse aus der 7a sieht das jedoch anders. Er sagt, 
dass man mit den iPads gut und schnell arbeiten könne. 
Dies findet auch Frau Blume. Jedoch meint sie, obwohl 
die iPads mehr Möglichkeiten und Flexibilität 
ermöglichen sowie die Organisation der Materialien 
durch OneNote sehr hilfreich und zeitaufsparend sei, 
hätten sie ein hohes Ablenkungspotenzial. Dieses ist 
am Anfang sehr hoch, da alle Schülerinnen und Schüler sich sehr über die iPads freuen, doch über 
die Jahre nimmt die Freude an den iPads ab. 

Ganz viel Freude an den iPads haben Antonia und Carlotta aus der 7a. Die beiden Mädchen meinen, 
die iPads würden den Unterricht ausschmücken. Man müsse nicht mehr so viel mitnehmen und es 
mache Spaß, mit ihnen zu arbeiten. 

Jona und Jonathan sagen beide, dass sie gut seien und umweltfreundlich, da man nicht mehr so viel 
Papier benutze. Was auch stimmt, denn die Lehrer müssen nicht mehr für die iPad­Klassen Blätter 
kopieren. 

Frieda, Schülerin aus der 7a, sagt, da man durch die iPads eine andere Sichtweise des Schreibens 
bekomme, seien sie cool. Leni und Nehle, auch aus der 7a, stimmen Frieda sowie Antonia und 
Carlotta zu. 

Frau Wegener sieht das jedoch anders, denn sie sagt, sie fände es gut, dass man ab Klasse 8 mit 
iPads arbeite, jedoch komme es zu Einschränkungen, da das System 365 nicht so gut mit dem iPad 
zusammenpasst. 

Lukas aus der 7a meint, dass die iPads die Schultasche erleichterten und wenn man krank ist, dann 
könne man sich alles von OneNote holen. Damit hat er recht, denn es ist ein großes Problem, 
anderen Mitschülern die Hausaufgaben zu bringen, die zum Beispiel in Darme und in der Nähe vom 
Franziskusgymnasium wohnen. 

Unsere letzte Schülerin, die wir gefragt haben, erzählte, sie selbst benutzt eins, fände es aber gar 
nicht so gut, denn sie nutze es nur wegen der Organisation. Sie sagte auch, dass sie in manchen 
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Roboter­AG am Franziskusgymnasium

Tamara Lüttig (11a)

Bestimmt habt ihr schon mal etwas von der Roboter­AG an unserer Schule gehört. Aber was 
genau steckt eigentlich dahinter? 

Grafik 1, BildDie Roboter­AG beschäftigt sich größtenteils mit – Überraschung! – dem Bau von 
Robotern. Die Besonderheit daran? Sie bestehen hauptsächlich aus Lego, genauer gesagt aus 
Lego Mindstorms, werden mit einem Blocksystem programmiert und können so nahezu jede 
Aufgabe bewältigen. 

Neben vielen regionalen Erfolgen gelang es der AG sogar schon, den Deutschen Meistertitel zu 
holen und mit einer unglaublichen Leistung den 12. Platz weltweit zu belegen.  

Aktuell arbeitet die Gruppe an einem Projekt für die First Lego League, bei der die Roboter in 
verschiedenen Kategorien gegeneinander antreten und bewertet werden. 

Momentan ist es unter anderem das Ziel, mit ihrer Technologie den Forschern im Meer zu helfen. 

Die Roboter­AG ist an unserer Schule nicht nur eine der bekanntesten AGs, sondern auch eine 
der beliebtesten, und das aus gutem Grund. Sie bereitet nicht nur auf ein späteres Berufsleben 
im IT­Bereich vor, sondern fördert auch den Teamgeist und das logische Denken. Zudem wird 
auch viel Wert auf das Gemeinschaftsgefühl gelegt, sodass Aktionen wie Waffeln backen 
regelmäßig auf der Tagesordnung stehen. Abgesehen davon ist die AG natürlich das Gegenteil 
von normalem Unterricht und stattdessen steht der Spaß im Vordergrund.  

Falls dieser Artikel eure Neugier geweckt hat und ihr montags und mittwochs in der 7. und 8. 
Stunde noch nichts vorhabt, könnt ihr euch an Frau Bonhoff oder Herrn Schneider wenden, die 
euch als Ansprechpartner für diese AG zur Verfügung stehen.   

Wenn ihr Lust habt, könnt ihr außerdem auf dem Instagram­Account (@franzirobots) 
vorbeischauen. 
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Adventsbasar am Franziskusgymnasium

Hanna Rosen (11a)

Am Freitag, den 22.11.2024, fand am Nachmittag der Adventsbasar unserer Schule statt. Viele Klassen 
haben sich fleißig Gedanken gemacht und Stände vorbereitet, an denen verschiedenste, mehr oder 
wenig weihnachtliche Sachen verkauft wurden. Darunter fallen Spiele, Bücher, aber auch 
selbstgebackene Plätzchen und Gebäck sowie Waffeln, die vor Ort frisch im Waffeleisen zubereitet 
wurden.  

Zahlreiche Besucherinnen und Besucher hatten sich an 
dem Nachmittag dazu entschieden, unsere Aktion zu 
unterstützen und vorbeizuschauen. Egal ob Eltern, 
Großeltern oder Geschwister der Schülerinnen und 
Schüler, alle fanden sich in der Turnhalle unserer 
Schule zusammen, nicht selten mit einer Tüte 
selbstgemachter Nussecken oder einer dampfend 
heißen Waffel in der Hand. Sowohl durch 
weihnachtliche Musik als auch durch die wunderschöne 
Dekoration entstand eine lockere und fröhliche 
Atmosphäre. Als ob dieses Gefühl von Zufriedenheit 
und Gemeinschaft nicht schon genug wäre, zielte der 
Adventsbasar, abgesehen vom Zusammenkommen zu Beginn der Adventszeit, noch auf etwas anderes 
ab: Der eigentliche Gedanke hinter dieser Veranstaltung bestand nämlich daraus, Spenden für einen 
guten Zweck zu sammeln. Aufgrund des großen Andrangs und Kaufinteresses der Besucher kam als 
Gesamtsumme ein beeindruckender Betrag von knapp mehr als 1000 Euro heraus, welcher an 
verschiedene lokale Organisationen gespendet wurde, die rund 500 Weihnachtsgeschenke für die 
Bewohner Lingens organisieren. 

Diese Aktion zeigt ein weiteres Mal, wie viel wir durch gemeinsames Anpacken als Schule erreichen und 
bewirken können und dass man, gerade zur Weihnachtszeit, auch mal seinen Blick auf die Menschen 
um sich herum richten sollte. 
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An diesem Tag in jenem Jahr
Nora Harms (9b)

5 Dezember: 

1894: Kaiser Wilhelm II. hat den Schlussstein zum Berliner 
Reichstagsgebäude gesetzt. Einen Tag danach trat der 
Reichstag zum ersten Mal in seinem neuen Haus zusammen. 
Mit der feierlichen Einweihung hatte das Parlament nach der 
Gründung des Kaiserreichs im Jahr 1871 endlich ein eigenes 
Haus in Berlin. Der erstmalige Bauentwurf stammte vom 
Frankfurter Architekten Paul Wallot, der den Kaiser damals 
auch durch das Gebäude führte. Der Reichstag bleibt bis heute 
bestehen. 

 

1901: Die Geburt von Walter Elias Disney, aka Walt Disney. Der 
US­Amerikanische Trickfilmzeichner und Filmproduzent ist 
euch bestimmt bekannt für seine vielen Animationsfilme und 
Figuren wie „Mickey Maus“ und „Cinderella“. Er wurde mit 
insgesamt 26 Oscars ausgezeichnet, dies ist bis heute ein 
ungeschlagener Rekord. Außerdem erfüllte er sich seinen 
Lebenstraum mit der Eröffnung des Vergnügungsparks 
„Disneyland“. Leider starb Walter am 15. Dezember 1966, 
dennoch bleibt er einer der prägendsten Persönlichkeiten für 
die Filmbranche. 

https://www.bundestag.de/dokumente/textarchiv/ 
https://www.google.com/search?q=walt+disney 
https://de.m.wikipedia.org/wiki/Walt_Disney 

19 Dezember: 

1843: Die „Weihnachtsgeschichte“ von Charles Dickens wird 
erstmals als Roman namens „A Christmas Carol“ veröffentlicht. 
Dickens liebt Weihnachten und auch das Buch erfreut viele zu 
dieser Zeit. Berühmt wird es zunächst in England, dann 
weltweit. Später gab es auch zahlreiche Verfilmungen der 
Geschichte über den Geizhals Scrooge und die Geister der 
Weihnacht. 

https://www.ndr.de/geschichte/chronologie/
Weihnachtsgeschichte­von­Charles­Dickens­erobert­die­
Herzen,weihnachtsgeschichte252.html                                        



­ 36 ­

Franziskusgymnasium auf der Bühne in Lingen

Sepher Mirehei (11d)

„Back to black!“ denkt sich Francis Finest mit ihrem Opener­Song am 20. September 2024 beim 
Altstadtfest:  Impulsiv und energievoll packte die Band des Franziskusgymnasiums den Auftritt in der 
Innenstadt und beweist sich als Schulband mit einer super Leistung!  

Vollgepackt mit einer mega Setlist rockten sie den Gerichtshof eine ganze Stunde lang und sorgten für 
keine einzige Sekunde Langeweile! Banger wie „Livin‘ On A Prayer“ von Bon Jovi oder Klassiker wie 
„Zombie“ sorgten ordentlich für Stimmung am normalerweise nicht so überfüllten Gerichtshof. 




















































